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Der Gesellschafter.
Amts - und Intelligenz-Blatt für den Oberamts-Bezirk Nagold.

142.
Erscheint wöchentlich 3 mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne
Trägerlohn ) 80 4 , in dem Bezirk 1 4L — 4,
außerhalb des Bezirks 1 4L 20 4 . Monais-

abonneincnt nach Verhältnis,
Dienstag den 1. Dezember.

Jnjerlionsgebuhr für die lipallige Zelle aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 -I,
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgcgeben

sein.

1885.

Bestellungen
aus dcu

für den Monat
Dezember

können bei jedem Postamt , bezw. bei den betreffenden
Postboten gemacht werden.

Zur Frage der Verlängerung der Legis¬
latur -Periode des Reichstages.

Bekanntlich haben die Konservativen gleich nach
der Eröffnung des Reichstages einen Antrag einge¬
bracht , nachdem die bisherige dreijährige Legislatur¬
periode des Reichstags in eine 5jährige umgewandelt
werden soll. Das Schicksal dieses Vorschlags wird
nun vollständig von der Haltung der übrigen Par¬
teien abhängen , denn vom Bnndesrate ist anzuneh¬
men , daß er entsprechend seinen früheren Bemühun¬
gen , die Etats - und Legislaturperiode im Reichstage
zu verlängern , einem Gesetze seine Zustimmung ge¬
währen würde , welches anordnet , daß der Reichstag
nur alle 5 Jahre neu gewählt wird . Was die Hal¬
tung der Parteien zu der von den Konservativen be¬
antragten Aenderung der Reichsverfassung anbetrifft,
so kann man annehmeu , daß alle diejenigen prinzipiell
mit der Aenderung einverstanden sind , welche nicht
in einer andauernden agitatorischen Erregung der
Bolksmasscn ihren Vorteil erblicken. Es kann näm¬
lich mit Recht betont werden , daß die 3jährigen
Wahlperioden für eine ruhige , maßvolle politische
Entwickelung nicht besonders günstig sind , indem das
erste Jahr der dreijährigen Gesetzgebungsperiode noch
unter dem Einflüsse des Wahlkampfes steht und das
dritte bereits von den Rücksichten auf die bevor¬
stehenden Neuwahlen beeinflußt wird . Als Beweis,
daß längere Wahlperioden dem Parlamentarismus
mehr nützen als schaden , kann auch auf England,
das parlamentaristischste Land der Welt , hingewiesen wer¬
den , denn in England existieren 7jährige Wahl¬
perioden,  welche dort vor ungefähr 50 Jahren
gerade von den Liberalen eingeführt wurden . Die
praktischen Engländer wissen eben sehr wohl , daß
zu häufige Wahlkämpfe die Gesundheit des politischen
Lebens eher beeinträchtigen als fördern . Nicht der
Erregung , nicht der Leidenschaft gehört die Krone
im politischen Leben , sondern der ruhigen , dem allge¬
meinen Wohle gewidmeten Ucberlegnng.

Es darf auch ferner als ein Irrtum betrachtet
werden , daß längere Etatsperioden den Reichstag
dem Einstusse der öffentlichen Stimmung zu Gunsten
einer übermächtigen Regierungsautorität entziehen
würden . Der Reichstag bleibt immer aus Volks¬
vertretern zusammengesetzt , die eben ihren Wählern
gegenüber verantwortlich sind , mag die Wahlperiode
3 oder 5 Jahre dauern . Auch ist das Ziel des ver¬
nünftigen Parlamentarismus die Verständigung der
Regierung nnd nicht der Kampf gegen dieselbe.
Außerdem verdienen wohl Abgeordnete , denen man
Loch überhaupt Vertrauen schenkt, dasselbe wie auf
drei , so auch auf fünf Jahre.

Trotz dieser an sich günstigen Meinungen be¬
züglich des Antrages der Konservativen wird aber
Wahrscheinlich die Verlängerung der Legislaturperiode
im Reichstage doch keine Mehrheit finden , denn der
Antrag bezweckt immerhin eine Aenderung der Reichs¬
verfassung , an der zu ändern viele Abgeordnete eine
berechtigte Abneigung haben . Außerdem sind aber
auch im Reichstage diejenigen Parteien , denen eine

ruhige , fachliche Verständigung mit der Regierung
über den agitatorischen Hetzkampf geht , nicht in der
Mehrheit . Im Reichstage gebieten die Oppositions¬
parteien , die Klerikalen , Welfen , Polen , Elsässer , die
Freisinnigen und Sozialdemokraten nnd diese bringen,
wie man bereits ans den Partiknlarkundgebungen er¬
sehen kann , dem Antrag der Konservativen auf Ver¬
längerung der Legislaturperioden sicher zu Fall.
Diese an sich gute Verfassungsänderung ist eben
jetzt unzeitgemäß , sie muß verschoben werden , bis ihr
die parlamentarische Konstellation günstig ist.

Tages -Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

.— . I. Rohrdo  r s. Letzten Freitag abend be¬
obachtete man einen Sternschuppenfall von seltener
Schönheit . Derselbe bewegte sich von Nordost nach
Südwest und man glaubte das ganze Firmament in
Bewegung . Nur schade, daß die baldige Umwölkung
dieses herrliche Schauspiel unseren Blicken entzog.

Stuttgart,  26 . Nov . Wegen Ablebens Sr.
Maj . des Königs Alfons von Spanien  ist Hof¬
trauer von heute an auf 4 Wochen , die erste Hälfte
in dritter , die zweite in vierter Abstufung der Hof¬
trauer -Ordnung , angeordnet worden.

Künzelsan,  27 . Nov . Heute nachmittag
durcheilte unsere Stadt die schauerliche Kunde von
einem stattgchabten Doppelmord . Ein hiesiger Kü¬
fer V . , welcher von seiner Frau getrennt lebte,
wurde von letzterer in seiner Wohnung aufgesucht,
um mit demselben über Ehescheidung w. zu unterhan¬
deln . Alsbald kam es zu heftigen Streitigkeiten.
Der Mann schlug seiner Frau den Küferhsmmer
an den Kopf , daß sie tot niederstürzte ; ihn selbst
fand man am Ofen erhängt.

Brandsälle : In Giengen  a . Br . am 27.
ds . die Filzfabrik und der rechte Anbau , das soge¬
nannte alte Bad ; der Schaden an Maschinen nnd
fertigen Stücken betrügt 300000 ^

Berlin,  25 . Nov . Ein Antrag der Zentrums¬
partei geht dahin : Die Arbeitgeber sollen mit einer
Strafe bis zu drei Monaten Gefängnis belegt wer¬
den , wenn sie ihre Arbeiter in Bezug aus die Wahlen
beeinflussen.

Berlin,  26 . Nov . Der Reichstag überwies den An¬
trag Reichensperger auf Wiedereinführung der Berufung einer
14glicdrigcn Kommission. Reichcnsverger begründete denselben
mit dem Hinweis darauf , daß fast alle Staaten das Prinzip
der Berufung anerkannt haben , auch die Mebrzahl der Richter
die Zweckmäßigkeit der Berufung nicht bestreite. Fast alle
Redner haben für den Antrag gesprochen. Der Antrag Lenz¬
mann auf Entschädigung unschuldig Verurteilter wurde nach
unerheblicher Debatte derselben Kommission überwiesen . Im
Laufe der Debatte erklärte der Staatssekretär des Rcichsjustiz -
amts , Schilling , die verbündeten Regierungen teilten vollkom¬
men das Mitgefühl , woraus der Antrag hervorgegangcn und
würden dem Anträge gewiß zustimmen, wenn die Kommission
denselben in eine für die Reichsregierung annehmbare Form
umgestaltc.

Berlin,  26 . Nov . Die Konservativen und
das Zentrum brachten den Antrag , welcher zum selb¬
ständigen Betrieb des Handwerks den Befähi¬
gungsnachweis  fordert , wieder ein.

Berlin,  28 . Nov . Der Statthalter von
Elsaß -Lothringen , Fürst Hohenlohe , begab sich nach
Madrid . um als Vertreter des Kaisers der Bei¬
setzung des Königs Alfonso XII . beizuwohnen.

Berlin,  28 . Nov . Eugen Richter  meldet
in seinem Blatte , die Reichsregierung beabsichtige die
Einführung eines Reichsmonopols für den Brannt¬
weinhandel.

Zur Volkszählung in Berlin  sind 2 Millio¬
nen 518650 Formulare nötig.

Oesterreich -Ungarn.
Wien,  27 . Nov . Der österr . Gesandte in

Belgrad , Khevenhueller erhielt den Auftrag , sofort
in das bulgarische Hauptquartier abzugehen und den
Fürsten von weiteren Versuchen , in das serb. Gebiet
einzndringen , ernstlich und unter jeder Bedingung
abzuwehren.

W i e n , 26 . Nov . Die Königin Christine sieht
einem freudigen Familienereignis entgegen . Bisher
war darüber nichts verlautbar , weil es der spanischen
Hofetiquette entgegen ist. Die Königin erwartet das¬
selbe für April . Würde ein Sohn geboren , so müßte
die zur Königin bestimmte Tochter abdanken , wie
das Gesetz es vorschreibt.

Wien,  28 . Nov . Die Entscheidung bezüglich
der ostrumelischen Frage liegt jetzt allein bei Deutsch¬
land . Oesterreich und Rußland sind gegen die Ver¬
einigung mit Bulgarien , England , Frankreich und
Italien sind dafür . Die Pforte ist für die Union
unter der Bedingung , daß ihr die Hälfte der Staats¬
schuld abgenommen wird.

Italien.
Gelegentlich des jüngsten Aufenthaltes un-

seres kgl . Paares in San Nemo  begegne -te
der Königin ein kleines Abenteuer , welches hier sei¬
nen Platz finden möge . Die hohe Frau unternahm
nämlich einen Spaziergang in der Umgebung von
San Remo , als ihr ein kleiner Hirtenknabe in den
Weg lief , sich dicht vor ihr anfstellte nnd sie neu¬
gierig von oben bis unten musterte . „Was machst
Du denn hier , mein Junge ? " fragte die Königin
den hübschen Burschen , welcher die pittoreske Klei¬
dung der Alpenhirten trug . „Man hat mir zu
Hause gesagt, " erwiderte der Bub , „daß es hier eine
Königin zu sehen gibt , und da bin ich von meinem
Berge herabgestiegen !" Eine der Begleiterinnen der
Königin erklärte derselben die entsetzlichen Verhältnisse,
unter denen die Gebirgshirten ihr Leben fristen , und
die Königin beeilte sich, dem kleinen Hirten fünf
Napoleons in die Hand zu drücken. „Da , mein
Kind, " rief die hohe Frau , „erinnere Dich zuweilen
der Königin Olga ." Der Hirtenknabe betrachtete
zuerst die Königin , dann die Goldstücke mit weitge-
öffncten Augen und wußte sich vor Freude über das
ihm plötzlich in den Schoß gefallene Vermögen kaum
zu fassen.

Frankreich.
Paris,  26 . Nov . Mariotti , welcher unlängst

auf den Minister Freycinet geschossen hat , ist nun¬
mehr von den Aerzten endgültig für wahnsinnig er¬
klärt worden.

Paris,  26 . Nov . Die Blätter besprechen den
Tod des Königs Alfons zum Teil in taktloser Weise
und geben ihrem Groll wegen der angeblichen deutsch¬
freundlichen Gesinnung des Verewigten unverhüllten
Ausdruck . So beginnt der „Jntransigeant " seinen
Artikel mit den Worten : „Nun ist das preußische
Ulanen -Regiment seines Obersten beraubt !" und fährt
dann fort : „Der spanischen Republik ist ein großes
Hindernis aus dem Wege geräumt , da nun die Kar-
listen , die Alfonsisten und die Montpensieristen sich
den halbgestürzten Thron streitig machen. Wir leben
der angenehmen Ueberzeugung , daß die Republik diese
Parteien schon alle zur Ruhe bringen wird ." Der
„Voltaire " nimmt ebenfalls die Herstellung der Re¬
publik in sichere Aussicht . Die „Rvp . srany . " sagt,
die Erinnerung an die Zeiten der Regentschaft der
Königin Christine sei in Spanien nicht erloschen,
Alfons nehme die letzten Hoffnungen der Monarchie
in Spanien mit in die Gruft.



Paris , 28 . Nov . Die Regierung hat be¬
schlossen, Don Carlos verhaften zn lassen , sobald
er den französischen Boden betreten werde.

„Nach dem „Figaro " wäre der Plan des
Don Carlos der : zusehen , wie die Republik errichtet
wird , welche nach einigen Monaten sich unmöglich
gemacht haben wird . Die Republikaner werden

Spanien schnell an den Rand des Abgrundes ge¬
führt haben . Dann wird Don Carlos  kommen
und sich an die Spitze aller Konservativen stellen.
Bis auf Weiteres bleibt er in Venedig . — Warum
man den König in das ungesunde , feuchte Jagdschloß
El Pardo  bei Madrid übersiedcln ließ , begreift
man schwer. Dr . Camison riet stets zu einer Reise
nach dem Süden , es scheint aber , daß das Ministe¬
rium aus politischen Gründen sich gegen eine weite
Entfernung des Königs von der Hauptstadt aussprach,
und König Alfons selbst wollte auch lieber in Mad¬
rid bleiben . Die Todesursache war nicht Diphteri-
lis , auch nicht Dysenterie , sondern Schwindsucht,
zu welcher sich wandernde Blutgeschwüre gesellt hat¬
ten , die schließlich in Blutvergiftung übergingen.

Die Carlisten,  welche am Mittwoch in der
Kirche der Avenue de Hoche in Paris  einer Messe
für die Thronbesteigung des Don Carlos beiwohn¬
ten , haben in Spanien schon seit Monaten eine
fieberhafte Thätigkeit und unerhörte Kühnheit zur
Erreichung ihres Zieles . Don Carlos auf den spa¬
nischen Thron zu setzen , an den Tag gelegt . Von
dem Klerus und den Klöstern werden sie cifrigst
unterstützt . Ob die Hoffnung der spanischen Libe¬
ralen , die Armee werde sie gegen die Carlisten un¬
terstützen , begründet sei, wird sich bald zeigen . Viel¬
leicht blüht aber noch besser als den Carlisten der
Weizen den Republikanern.

Spanien.
Madrid,  26 . Nov . Canovas begab sich ge¬

stern abend nach dem Pardo und überreichte der
Königin die Demission des Ministeriums , welche an¬
genommen wurde.

Madrid,  27 . Nov . Alle entlassenen , noch
militärpflichtigen Soldaten sind wieder einberufen.
Die Armee wird dadurch uni 60 000 Mann verstärkt.

Am 26 . ds . ist — eine merkwürdige Fügung
des Schicksals — der Hauptgegner der Berufung
Alfonso ' s auf den Thron , Marschall Serrano,
gestorben.

In allen Zeitungsartikeln über den Tod des
Königs Alfonso  XII . kehrt die Befürchtung wie¬
der , daß Spanien damit in eine neue Aera der Revo¬
lution eingetreten sei. Die Karlisten rüsten sich mit
Eifer zu einem neuen Kriege . In Provinzen , in de¬
nen der Karlismus bisher nie Fuß fassen konnte,
hat er Boden gewonnen . Don Karlos versicherte
zwar , daß er bei Lebzeiten des Königs nichts gegen
denselben unternehmen werde , aber nach den letzten
Nachrichten über die fieberhafte Thätigkeit der Kar¬
listen schien der Prätendent schon längere Zeit den
Tod des Königs als nahe bevorstehend anzusehen.
Wie dem auch sei , zunächst tritt jedenfalls die Re¬
gentschaft der Königin Marie Christine ein . Nach
Art . 68 der spanischen Verfassung fällt die Regent¬
schaft der Königin zu , so lange sie sich nicht wieder¬
verehelicht.

König Alphons,  geboren am 28 . Nov.
1857 , einziger Sohn der im Jahre 1868 vertriebe¬
nen Königin Jsabella II . und des Jnfanten Franz
von Assisi , wurde am 30 . Dezember 1874 zum Kö¬
nige von Spanien proklamiert infolge des v. Mar-
tinez Campos und Canovas del Castillo herbeige-
führtcn Sturzes der Diktatur des Marschalls Ser¬
rano . Am 9. Januar 1875 stieg der 18jährige Kö¬
nig in Barcelona ans Land , hielt am 14 . desselben
Monats seinen feierlichen Einzug in Madrid und
wurde bald darauf von den Großmächten bedingungs¬
los anerkannt . Annähernd 11 Jahre hat König Al¬
fons den spanischen Thron behauptet , und in dieser
Zeit seinem Lande den Frieden , die Anerkennung
und Achtung des Auslandes und wirtschaftliches Ge¬
deihen in einem Maße wiedergegeben , wie es das
durch Parteikämpfe und Militäraufftände zerrissene,
politisch und wirtschaftlich fast zu Grunde gerichtete
Land seit langen Jahren nicht gekannt hatte . Nach¬
dem es dem jungen Könige , der Mut mit Energie
und Besonnenheit vereinigte , gelungen war , den Car¬
listenaufstand niederzuschlagen , hat der ehedem per¬
manente Bürgerkrieg in Spanien ein Ende gefunden,
einzelne Militär -Revolten wurden schnell und erfolg¬
reich niedergeschlagen . Legitime Thronerbin ist die

älteste Tochter des Königs und seiner zweiten Ge¬
mahlin (Tochter des verst . Erzherzogs Karl Ferdi¬
nand von Oesterreich ) , die am 11 . September 1880
geborene Prinzessin von Asturien , Maria de la Mer¬
cedes . Es steht also eine langjährige Regentschaft
bevor . Wie ein heutiges Telegramm meldet , soll
Prinzessin Mercedes , unter der Regentschaft der
Königin -Mutter , zur Königin proklamiert werden.
Das war wohl vorauszusehen , nachdem Jsabella
ihren Frieden mit Spanien längst gemacht . Aber
cs ist doch sehr zweifelhaft , ob gerade diese Dame
geeignet ist , den von Gefahren umgebenen Thron
mit Erfolg zu schützen.

Serbisch -bulgarischer Kriegsschauplatz.
Sofia,  27 . Nov . Die Bulgaren überschritten

gestern die serbische Grenze und nahmen nach hart¬
näckigem Kampfe die serbischen Positionen bei Pirot.

Sofia,  28 . Nov . früh . Nachrichten aus
Pirot von gestern nachmittag 3 Uhr : Nach heftigem,
seit heute früh 7 Uhr dauerndem Kampfe räumten
die Serben ihre Positionen links von Pirot , rechts
dauert der Kampf noch fort . Im Centrum findet
starker Artilleriekampf statt.

Sofia,  28 . Nov . Sicherem Vernehmen nach
hat Fürst Alexander in Rücksicht auf die Collektiv-
note der Mächte , sowie in Rücksicht auf die durch
sein siegreiches Einrücken in Pirot gewahrte Ehre der
Waffen die Einstellung der Feindseligkeiten angeordnet,
um die Verhandlungen über die Bedingungen des
Waffenstillstandes zu eröffnen.

Sofia,  28 . Nov . Die Bulgaren besetzten
gestern abend Pirot , der Fürst zieht heute in die
Stadt ein.

Sofia,  29 . Nov . In einem kritischen Mo¬
ment während des Kampfes bei Pirot sprang Fürst
Alexander vom Pferde und wollte mit blankein De¬
gen an der Spitze der Colonne Vorgehen . Ein Of¬
fizier deckte ihn mit seinem Leib . Der Fürst drängte
ihn zurück und erreichte seinen Zweck , daß die Ba¬
taillone vordrängten und den Rückzug der Serben
erzwangen.

Bukarest,  26 . Nov . Die vor Widdin stehen¬
den serbischen Truppen machten gestern noch einen
abermaligen vergeblichen Angriff auf die Festung.
Nachrichten aus Belgrad zu Folge ist der Befehl
zur Einstellung des Angriffs auf Widdin abgegangen.

Es muß im serbischen Heere  eine völlige
Entmutigung , eine förmliche Auflösung aller Bande
eingetreten sein ; nur dadurch läßt sich das rapide
Zurückweichen desselben vor den anrückenden Bulga¬
ren erklären . Die Truppen sehen sich bereits ge¬
nötigt , sich gegen Nisch „rückwärts zu konzentrieren ."
In dieser fatalen Lage sandte Milan einen höheren
Offizier in das bulgarische Hauptquartier mit der
Mitteilung , daß infolge der Intervention der Groß¬
mächte der Waffenstillstand angenommen sei. Der
bulgarische Kommandant erwiderte , er habe dazu kei¬
nen Befehl vom Fürsten . Erst vor kurzem hat be¬
kanntlich der Fürst von Bulgarien auf das erste von
der Pforte gestellte Verlangen , die Feindseligkeiten
einzustellen , erwidert , daß er es feiner Armee schul¬
dig sei , nicht früher als auf serbischem Boden den
Waffenstillstand zu bewilligen . Nun stehen die
Bulgaren auf serbischem Boden . Sollte Fürst
Alexander trotz aller Abmahnungen doch auf der
Fortsetzung seiner Offensive bestehen, so müßte es in
der Umgebung von Pirot zu einer Hauptschlacht
kommen , über welche heute noch eine Meldung ein-
treffen kann . (s. oben .)

Nach einer Depesche der „K. Z ." aus Sofia
wünscht Fürst Alexander , daß die Mächte Ser¬
bien  zur Zahlung einer Kriegsentschädigung
von 30 Millionen Franks anhalten . Andernfalls
würde Bulgarien nach der Meinung der maßgeben¬
den Persönlichkeiten gezwungen sein, sich selbst Recht
und Sühne zu verschaffen.

Türkei.
Die Botschafter -Konferenz in Konstantinopel

kann nach dem Verlauf der letzten Sitzung jetzt als
gescheitert angenommen werden . England hat näm¬
lich Vorschläge , die dein Berliner Vertrag schnur¬
stracks zuwiderlaufen . Die Festlandmächte sind unter
sich einig geblieben und werden Entschließungen un¬
abhängig von England treffen.

Griechenland.
Von den Griechen  wird jetzt der Grund

angegeben , warum sie noch nicht losgeschlagen ha¬
ben. Herr Moraitines hat ein neues Schießpulver
erfunden , mit welchem die Armee versehen ist. Lei¬

der hat sich neuerdings herausgestellt , daß besagtes
Pulver gewöhnlich nicht explodiert . Was sollen nun
die Griechen bei aller ihrer Tapferkeit mit den kal¬
ten Flinten machen,  da dreißigtausend Türken in
nächster Nähe lagern , welche schießen können?

Iie ^ Llebüngslimder . Nachdruck
Novelle von M . Gerb rau  dt . verboten.

(Fortsetzung .)
„Höre , diese Ermahnng klingt mir verdächtig!

rief Alphons lachend . „Sie bedeutet am Ende nur
in deutlichen Worten : Laß mir auch ein Fleckchen,
wo ich die Erstlinge meiner Galanterie einernten kann.
— Nun , was Fräulein v. Salwitz anlangt , so weiß
ich doch nicht , ob ich die Kleine nicht noch einen
Jahrgang reifer werden lasse. Alexander wird doch
hoffentlich einmal zurückkommen , und wenn ich mir
auf irgend eine andere Art zu helfen weiß , wäre
ich ein Narr , wenn ich mich voreilig ins Ehejoch
spannte . Also Aurelie v. Salwitz wegen werde ich
meiner Liebenswürdigkeit noch keine Schranken an-
legen . — Doch nun will ich mich empfehlen , ehe
Du Deinen Mund aufthust und anhebst , eine Deiner
bekannten Moralpredigten über meine Verschwendung
zu reden . "

Einige Zeit , nachdem Alphons das Zimmer
verlassen , trat Frieda ein und legte auf Arthurs
Schreibtisch einen Brief , der eben für ihn abgegeben
worden war . Sie hatte sich sichtlich bemüht , eine
ruhige Miene anzunehmen , aber als jetzt Arthur
seine schönen ernsten Augen mit sanftem Vorwurf zu
ihr erhob , schlug eine jähe Röte über ihr Gesicht,
und sie versuchte sich hastig abzuwenden.

Arthur legte seine Hand auf die ihre , die noch
auf dem Schreibtuch ruhte.

„Liebes Fräulein . wollen Sie mir erlauben,
als der Bruder Valeriens , für die Sie immer so
viel Liebe und Zuneigung zeigten , Ihnen ein paar
Worte zu sagen ? — Ich verkenne ja nicht , mein
Fräulein , daß Ihre Stellung hier im Hause eine
recht schwierige ist ; aber nicht wahr . Sie lassen sich
dadurch nicht verleiten , sich einem Jrrtume in Be¬
zug auf meinen Bruder hinzugebcn , den Sie früher
oder später schmerzlich bereuen würden ? "

Frieda sah ihn mit einem langen Blick an,
der ihm ins Herz schnitt , und sagte nur kaum hör¬
bar: „Auch das noch !" wandte sich und ging zur
Thür . Hier aber überfiel sie ein heftiges Schluch¬
zen, daß sie , das Antlitz verhüllend , sich wankend
an einen Sessel lehnen mußte.

Arthur stand verwirrt dabei , wußte nicht , was
er davon halten sollte , und bereute schließlich bitter,
was er angerichtct . Aber es dauerte lange , ehe er
durch Bitten und Fragen Frieda zur Antwort be¬
wegen konnte.

„Wenn ich nur einen Menschen gehabt hätte,
den ich um Beistand hätte bitten können, " klagte sie
endlich von Thränen oft unterbrochen . „ Fräulein
Valerie — Frau Bergen kommt so selten her —
ich wollte mich schon an sie wenden , aber ich dachte
— Sie haben ohnehin so viele Sorgen ^- und
ich schämte mich auch , Ihnen das zu sagen . — Die
gnädige Frau aber sah neulich zu, wie Herr Alphons
mich — wie er zudringlich gegen mich war,  und
sie — ach Gott !" — Frieda stützte lauter aufschluch¬
zend die Stirn an die Sessellehüe — „sie lächelte
dazu !"

Arthur sah starr und finster vor sich hin.
Die Röte der Scham war brennend in seine Wange
gestiegen. Und wie oft schon hatte er dies demü¬
tigende Gefühl gehabt , wenn Fremde von seinen
Angehörigen sprachen!

„Verzeihen Sie mir !" rief er endlich mit
Herzlichkeit , indem er ihre Hand ergriff . „ Sie sol¬
len ihrer Leiden in diesem Hause bald überhoben
sein. Erschrecken Sie nickt , es wird ohne Eclat,
ohne Nachteil und ohne Unannehmlichkeit für Sie
geschehen. Ich will mit meiner Schwester Valerie
sprechen, und Valerie wird Mama bitten , Laß Sie
in ihr Haus kommen. Ist Ihnen das recht ?"

Friedas Augen strahlten plötzlich vor Freud »,
obgleich die Thränen noch an ihren Wimpern hingen.

„Dann wäre der größte Wunsch meines Lebens
erfüllt !" rief sie begeistert . „ Wie soll ich Ihnen
danken , ich — "

Sie senkte abbrechend plötzlich den Blick vor
dem seinen , erwiderte kaum seinen Händedruck und
eilte in lieblicher Verwirrung hinaus.



11 . Kapitel.
Der Frühling , der lang ersehnte , der Segen

bringende , war gekommen. Valerie blickte düster
und wehmütig in die buhende Natur hinaus . Sic
wußte sich noch sehr wohl der Zeit zu erinnern,
wo sie aus dem neu erwachten Leben ringsum fast
unwillkürlich den Trost gezogen : „ Nun , anneS Herz,
vergiß der Qual , nun muß sich alles wenden !" —
Ach , wie weit , wie weit lagen jene Mädchcnträume
jetzt hinter ihr ! Wie lange hatte sie schon durch
ihre Ansprüche auf Jugendfreuden den quittierenden
Strich gezogen ! Und doch hatte sie von diesem Lenz
eine Verbesserung gehofft ! Eine Verbesserung in dem
Gesundheitszustände ihres Gatten , dessen Befinden
ja immer der Thermometer ihrer Ruhe war . Aber
nicht immer verhilft der Frühling der erlöschenden
Lebensflamme zu neuem Glanz , oft ertötet er die
allzu schwache ganz . —

Bergen fühlte sich namentlich heute sehr
schlecht. Er halte Valerie wohl zehnmal rufen
lassen und zehnmal mit der Bemerkung , daß sie ihm
nichts helfen könne , wieder fortgcschickt. Gegen
Abend ließ er sie nochmals zu sich entbieten . Sie
erschrack fast , als sie ihn im düstern Licht der Nacht¬
lampe wieder sah . Er kam ihr sehr verändert vor.
Die Augen glänzend , so brennend , die Züge stachen
so scharf ab . Leise zusammenschauernd ergriff sie
seine Rechte.

Er hielt ihre Hand fest und richtete sich müh¬
sam daran empor . „ Valerie " , begann er stockend
und schwer atmend , — „ich wollte — längst eine
Frage an Dich richten . Ich schob es heute noch
immer auf — aber ich fühle jetzt , es wird Zeit , wenn
ich noch sprechen will . — Sage aufrichtig — aber
vergiß nicht , daß ich vielleicht bald vor dem All¬
wissenden stehe ! — Bist Du mir untreu gewesen
oder nicht ? "

Ihre Blicke sprühten auf . Aber gewaltsam
drängte sie ihre Empörung zurück. „Warum fragst
Du jetzt so, Georg ? " sprach sie traurig.

„Habe ich Dir jemals durch irgend eine Hand¬
lung Grund zu solchem kränkenden Verdacht gegeben ? "

„Durch Handlungen — nein ! — Aber man
kann auch untreu sein mit Worten — mit Blicken,
Gedanken — verstehst Du ? Mit Worten , mit Ge¬
danken !" — Er forschte so eindringlich , als würde
es ihm zur Beruhigung gereichen , wenn sie eine

Schuld zugcstand . „Du warst sehr jung , als ich
Dich heiratete — junge Frauen haben ihre Herzens¬
bedürfnisse — also sei offen !"

Diese Erinnerung an die schrecklichen Stunden,
die ihrer Verlobung vorangegangcn , in diesem Mo -̂
ment , wo ohnehin durch seine beleidigenden Fragen
ihr ganzes Innere in Aufruhr versetzt war . nachn
ihrer lang zurückgedämmten Empörung jede Schranke.
Sie zog ihre Hand aus der Seinen und trat , sich
hoch aufrichtcnd , einen Schritt zurück.

„Das fragst Du mich jetzt ?" sprach sie lang¬
sam , den glühenden Blick auf ihn gerichtet . „Und
damals , als ich , mir unerfahrenes Mädchen , von
den Eltern , wie Du wohl wußtest , gedrängt , meine
Hand in die Deine legte , damals hattest Du für
den Zustand meines Herzens keine Frage ? Mit
welchem Recht wolltest Du jetzt mein Richter sein,
wenn es mich auch gelüstet hätte , einmal wie andere
Menschen von den Freuden dcS Lebens zu kosten?
Aber Ihr , Du , wie meine Eltern , habt mir nie die¬
selbe Berechtigung wie andere Menschen zuerkannt.
Weil ich nicht schön war und nur allzu schüchtern,
meintet ihr , mein Geschick ungefragt lenken zu kön¬
nen und mir vbenein eine Gnade damit zu erweisen,
wenn ich Eurem Gängelbande folgte ! Es fiel Euch
gar nicht ein , daß ich auch meine eigenen Wünsche
haben könnte , die kühn genug über die von Euch ge¬
steckten Grenzen hinausgehen mochten . — Wenn ich
trotzdem den Weg der Pflicht gewandelt bin , so ist
das nicht Euer Verdienst und niemand als meinem
eigenen Gewissen habe ich darüber Rechenschaft zu
geben. "

Sie stand mit dem Adel einer Königin da,
beleuchtet von dem rötlichen Licht der neben ihr be¬
findlichen Lampe , das ihre schlanken Umrisse klar
von dem Halbdunkel des Krankenzimmers abhob.
Einzelne Löckchen ihres dunklen Haares lagen auf
ihrer Stirn und dem weißen Hals . Sie hatte nie
so schön ausgesehcn , wie gerade jetzt.

Der Kranke starrte sie wie bezaubert an.
Ein leichtes Geräusch an der Thür ließ sie

sich herumwenden . Dort stand der Neffe ihres
Gatten , Herr Hausmann . Die Hand krampfhaft
in das Polster des nächsten Sessels gedrückt , die
Blicke mit verzehrender Glut auf sie geheftet . Nur
ersi einmal hatte sie diese Sprache in seinen Mie¬

nen gelesen. Wieder schauerte sic leise zusammen
und trat weiter zurück.

„Es ist gut , Valerie , verzeihe mir, " flüsterte
Bergen mit kaum hörbarer Stimme.

„Verzeih mir auch , wenn Du später erfährst
— " Hausmann trat näher . — „Es ist gut , geh'
nur, " vollendete der Kranke.

Sie beugte sich nassen Auges , voll leiser Reue
über ihre Heftigkeit , über den Kranken und küßte
seine Stirn . Hausmann starrte dabei mit demselben
heißen Blick auf sie herab . Er begleitete sie bis
zur Thüre , als sie sich nun entfernen wollte . Mehr¬
mals sah sie ihn die Lippen öffnen , als ob er spre¬
chen wollte . Eine schwüle Angst war über sie ge¬
kommen. Sic floh mehr , als sie ging , aus dem
Zimmer.

_ (Fortsetzung folgt ) ._
— (Unangenehme Verwechslung .) Eine junge Dame sandle

ihrem Geliebten ein Paar heimlich gestickte Schuhe . Zu der¬
selben Zeit empfing der Unglückliche die dreißigste schreindring¬
liche Mahnung seines Schneiders , er möge gefälligst „sein
Konto ausglcichen " . Der junge Mann schrieb zwei Billets,
siegelte dieselben und übergab sic seiner alten Auswärlcrin zur
Beförderung . Zwei Stunden spiitcr empfing seine Angebetete
folgende Zeilen seiner Hand : „ Ich verbitte mir nun allen
Ernstes Ihre Aufmerksamkeiten . Wenn es mir paßt , werde
ich Sie bezahlen ." Und etwas später sah sich der grobe
Schneider im Besiß der Photographie des jungen Mannes
mit bcigclegten Zeilen : „Wenn Sie mein Bild anblicken , hol¬
dester langet , dann denken Sie daran , wie viel ich Ihnen
schulde ." Abends , als der Jüngling seiner Angebeteten einen
Besuch abstatten wollte , wurde er vom Vater derselben zum
Hanse hinausgcworfen , und der Schneider sandte ihm folgen¬
den Tages eine Notiz , gröber als vorher , indem er erklärte,
er wolle sich durch einen so jungen Mann nicht auch noch
zum Narren halte » lassen.

Seit lüngercrr Zeit veröffentlichten wir in unserem
Blatte Anerkennungen aus der Nachbarschaft über die sogen.
Apotheker R . Brandl ' s Schweizerpillen und cs läßt sich da¬
raus schließen dag dieses Mittel , sich bei dem Publikum einer
großen BeUcblhcit erfreut.

Heute sind wir nnn in der Lage , unsere verehrliche
Leser , welche sich speziell über die Ansicht der Aerzte in Bezug
auf die Schweizcrptllen informieren wollen , mit einer Broschüre
bekannt zn machen , welche ans 24 Seiten 2t Gutachten un¬
serer ersten medizinischen Autoritäten und ferner einer sehr
großen Anzahl praktischer Aerzte enthalt , und woraus zur Ge¬
nüge hcrvorgeht , daß die Apotheker R . Brandl ' s Schweizer¬
pillen eines der Wenigen , wenn nicht da § einzige fertige Heil-
mittel ist , welches als Hausmittel empfohlen zn werden
verdient.

Verantwortlicher Redakteur Steinwandel  in Nagold. — Druck und
Verla« der G . W. Haiser ' lÄen  Buchhandlun .q in Nagold.

Amtliche und Urivat -IZekanntmachungen.
Revier Altenstei'g.

Holz-Verkauf.
Am Freitag  den

4 . Dezember,
fnachmitt . 2 Uhr,

im Ochsen zu Spielberg aus Geiseltann,
Abt . 1 : 1010 St . Hopfenstangen meist
5 . Klasse , 16 S80 Floßwieden , 8 Rm.
Nadelholz prügel und 5 Lose Reis.

Revier Altensteig.

Holz-Verkauf.
Am Samstag

den 5 . Dezember,
fvormitt . 10 Uhr,

auf dem Rathaus zu Schönbronn «us
Buhler , Abt . 17 Buhlecacker : Eichen¬
holz : 1 Rin . Scheiter , 3 Rin . Anbruch,
Nadelholz : 37 Rm . Schtr . , 245 Rm.
Prgl . u . Anbr ., 1125 Nm . Reis.

Revier Pfalzgrafenweiler.

Akkord.
Samstag den 5 . Dezember,

vormittags 10 Uhr,
wird im Gasthaus z. Schwanen in
Pfalzgrafenweiler die Beifuhr und Zer¬
kleinerung von 210 vbm Kieselsandstein
und 600 vbm Kalkstein für verschiedene
Wege des Reviers verakkordiert. _

R o h r d o r f.
12 Stück schöne

- - - - - Hx
verkauft
Donnerstag 3 . Dez .,

mittags 1 Uhr,
Joh . Harr,  Bäcker.

^ M

E b h a u s e n.

Holz-Verkauf.
Am

Donnerstag
den 3 . Dez.

d. J„
nachmittags

1 Uhr
kommen aus dem Gemeindewald Gras-
sert 285 Stück Lang - und Klotzholz
mit 289 Fm . auf dem Rathaus zum
Verkauf , wozu Käufer eingeladen wer¬
den.

Den 25 . November 1885.
Schnlth . Riethmüller.

Das große

William Lübck in Altona
versendet zollfrei gegen Nachnahme
(nicht unter 10 Pfund ) gute neue
Bettfedern für 60 L das Pfund

vorzüglich gute Sorte 1. 25 L „
Prima Halbdaunen 1. 60 „ „

und 2
Bei Abnahme von 50 Pfund

5 °/» Rabatt.
Umtausch gestattet.

Nagold.

VsIllsäKen
iu bester Qualität empfiehlt billigst

Hustav Keller.

iss ^

Nagold.

kerliner ?kmuikii«Iitza
empfiehlt
_Uek . 6laii88 , Konditor.

Nagold.
In meinem Frisier -Kabinet werden

schöne billige

-s lüpfe s-
angefertigt , sowie alle Haararbeiten;
auch werden ausgekämmte

Ilranenhaare
gekauft.

_ Frölich.
Nagold.

Eine gesunde

Amme
wird bis Mitte Dezember gesucht. Gu¬
ter Lohn u . gute Behandlung wird
zugesichert.

Hebamme Hafner.
N a g o l d.

fang im Kami

war im l . I . der
Artikel über Rauch-

>u lesen?
H i r z e l.

ine z

Musikcrlsien,
neue und antiquarische , liefert billigst

Theodor Stürmer in Stuttgart.

Nagold,

llMllltllM
aus dem Hanse kkeitker L 6o . hier.
Aufträge an H . Musikoberlehrer Hegele
erbeten.

H a i t e r b a ch.

Hopfentuch
am Stück empfiehlt in billiger Ware

Friedr . Schitteuhelm
_z um Löwen. _

Nagold.

Wahl-Vorschlag.
Verw .-Akt. Wurst,
Posthalter Müller,
Partikul . Rapp,
Ochsenwirt Böckle,
Fritz Wagner,
Fabrikant Sannwald,
C . G . Raufer , Ziegeleibesitzer.

Mehrere Bürger.

Nagold.

Wahl-Vorschlag
M Geuikm-mtr-Mahl.

Verw .-Akt. Wurst,
Posthalter Müller,
Rapp , Partikulier.
Lammwirt Becker,
W. Knödel, Uhrmacher,
Acker , Tuchmacher,
Fritz Buob.

Viele Wähler.



Wahl-Vorschlag
Ge«kiildkk«ts-Wch>.

1) Müller Rapp sen.,
2 ) Posthalter Müller,
3) Pflugwirt Gutrkunst,
4) Gottfried Wagner , Schuster,
5) L . G . Nauler , Ziegeleibesitzer,
6) Acker , Gottlieb , Tuchfabrikant,
7) Ssnnmald , Fabrikant.

Im Namen vieler Wähler.

Zur Hemeinderalswahk.
Mitbürger!

Gebt Eure Stimme nur sol¬
chen Männern , die sich bereits im
Gemeinderat und Bürgerausschuß
erprobt haben , deren Lebensstel¬
lung und Charakter jede Garantie
bietet , Männer , die die städti - .
sche Verwaltung genau kennen untC
wissen , was zum Wohl der
Gemeinde dient , die ein richtiges
Sparsystem beobachten und jeder
weiteren Erhöhung des Stadtscha¬
dens entgegentreten.

Wählet:
Ehr. Müller, Posthalter,
8. Wurst, Verw.-Aktuar,
Fr. Kapp, Privatier,
Fr. Kuob, Rotgerber,
W. Knödel, Uhrmacher,
H. Mayer, Schönfärber,
Imm. Holzapfel, Stiftungspsleger.

Nagold.

Mitbürger!
Mit aufdringlichem Großdruck

wird uns nun wiederholt em¬
pfohlen , Bürger in den Gemeinde¬
rat zu wählen , welche den Ge¬
meindeschaden niemals erhöhen
werden '. Die dann ausgezählten
Sieben sollen uns eine solche doch
offenbar unmögliche Noraus -Garantie
auf 6 Jahre bieten ! Allein die
vorgeschlagenen Sieben müssen,
um eine ehrliche Antwort ersucht,
selbst sofort zugeben : „ Dafür kön¬
nen wir nicht auf 2 , geschweige
auf 6 Jahre garantieren " . Haben
doch sicher alle bisherigen Gemeinde¬
räte nur mit Widerwillen , aber
eben durch die Verhältnisse ge¬
zwungen , den Stadtschaden auf
seinen jetzigen Betrag erhöht.

Der Verfasser jenes zu viel
verlaugeude« und zu viel verspreches-
üe» Wahl-Programms hat unfern
Gewerbe -Vereins -Vorstand

Sannwald
nicht mitaufgenommen . Aber auch
dieser möchte den Gemeindeschaden
lieber herabsetzen oder ganz besei¬
tigen . Ebendeshalb ist aber auch
er „für el« richtiges Sparsystem",
und hat dies seiner Zeit als Kür-
rer-Aisschust-vdM»« bewiesen. —

Dies zur Aufklärung!
Viele Wähler.

H a. § o 1 ä.

kMpksiilunß ' von
Auk bovorstobonäo ^Vsibimcckteo ompkoiäsn vir uns rur LntAoZonnnIimo von LostollunAonanf ullo in äor lätsratur ersoboinonäon Arösssron unä irloinoron ^Vsrire , UnsikMsn , Atlasse eto.^Vas niollt vorrätig , virä 80lmeIIst0N8 unä 2U äon in äon XsitunAon oto. anAelrünäiAtso kreisen besorgt.In VSSLNK - unä Hrds .rnu »KSdüoüeri » davon vir äio AanAbarsten in sauberen Linbälläenstets aut Da^er.
Lbenso emxkoblen vir Lobreib-, Poesie- unä ptzotograpiiiö-ÜIbum, 8obi'eibmsppen , käusilcallsn-mappen, öriekKogen-Lnvelopen mit unä ebne Rnvbstaben etc ., velebe su desobsnlcsn sied uiobt minäereignen.

o . Aaiser 'solw stuofliiLiiclluiiA.

Nagold.

I «r GkMkinderalsiNhl.
Warum ist nicht auch Stadtpfleger

Kapp vorgeschlagen? So hört man
gegenwärtig manchen fragen , der die
zahlreichen Wahlvorschläge durchlieft.
Würde er doch als langjähriges , erprob¬
tes Gemeinderats - Mitglied von viel¬
seitiger Erfahrung sich durchaus zu
diesem Amte eignen . Nach einem alten
Gemeinderatsbeschluß heißt es , soll der
Stadlpfleger nicht zugleich auch Ge¬
meinderat sein.

Aber , fragen wir , gehört nicht der
Stadtpfleger , wie dies in andern Städ¬
ten der Fall , vorweg in den Gcmeinde-
rat , er , der die Verwaltung genau
kennt , durch dessen Hand die Einnahmen
und Ausgaben alle laufen , der mit Mühe
und Sorgen die Steuern einzutreiben
und die Wünsche und Beschwerden der
Steuerzahler so oft anzuhören hat,
ohne Abhilfe versprechen zu können,
weil er nicht Sitz und Stimme im Ge-
meinderat hat?

Und warum sollte das neue Kolle¬
gium Anstand nehmen , den von der
Bürgerschaft zum Gemeinderat gewähl¬
ten Stadtpfleger zu bestätigen , wenn
er doch das volle Vertrauen der Wäh¬
ler genießt?

Also Mitbürger , wenn Ihr wollet,
daß Eure Interessen , wie sie der Stadt¬
pfleger in Folge seines häufigen Ver¬
kehrs mit der Einwohnerschaft wie kein
Anderer kennt , zur Geltung kommen,
so vergesset auf Euren Stimmzetteln
nicht den Namen

Stadtpfleger Kapp.
Einer im Sinne Vieler.

Nagold.

Wahl-Vorschlag.
Verw .-Akt. Wurst,
Fr . Rapp sen.,
Müller z. Post,
Fritz Wagner , Schuhmacher,
Karl Heller , Färber,
Wilh . Günther z. Schwane,
Gottlieb Schwar )kopf sen.

Nagold.

Wahl-Borschlag.
Zur bevorstehenden Gemeinderats

wahk möchten wir folgende Männer
empfehlens:
Fabrikant Sannwald,
Fabrikant Klinglrr,
Oberamtsbaumeister Schuster,
Gottlob Ichmid , Kaufmann,
Müller , Posthalter,
Kronenwirt Maser sen.,

! Partikulier Rapp.
Viele Wähler.

^UlSIllOLb.
Die Königl . Belgischen Postdampfer der „ keck

8tnr Isine " fahren von Antwerpen jede « Sams¬tag dlrect nach

UvM L ? tü!sl!ch !m.
Ausgezeichnete Dampfer mit vorzüglicher Einrichtung für Passagiere aller

Classen . Deutsche Bedienung und Arzt auf jedem Schiff . Passagepreise I . El.-/k 260 - 380 nach Lage der Kajüte ; II . El . . IL 220 ; III . El . 100.
Man wende sich an von üer kecke L IVlsrsil/ in Antwerpen oder L. lV.

Kovb in lloildronn und 8ciimiät L MImann in 8iuttgart oder
an den Bezirks -Agenten Gastav Heller irr Uagold.

Nagold.

Vorschlag
zur GmMttats -Wchl.

Verw . -Akt. Wurst,
Posthalter Müller,
Parlik . Rapp,
Färber Maier,
Fabrikant Sannwald,
Fritz Buob,
Gottfried Wagner.

Viele Wähler.
Nagold.

Wahl-Borschlag.
Auf die vielen Wahlvorschläge haben

sich eine größere Anzahl Wähler auf
nachstehenden vereinigt:

Rapp , Privatier,
Müller , Postverwalter,
Wurst , Verwaltungsaktuar,
Raufer , Ziegeleibesitzer,
Sannwald , Fabrikant.
Günther z. Schwanen,
Buob , Gerber. _

Nagold.

Wahl-Vorschlag.
Zur Gemeinderatswahl schlagen wir

folgende Männer vor:
Müller , Posthalter,
Wurst , Verw .-Aktuar,
Sannwald , Fabrikant,
Rapp , Partikulier,
Knödel , Uhrmacher,
I . Häußler , Metzger,
Maier , Färber.

Mehrere Wähler.
Nagold.

Wahl-Borschlag.
Chr. Müller , Posthalter,
F . Rapp, Privatier,
Wurst, Verwaltungsaktuar,
Becker z. Lamm,
Fritz Kuob, Gerber,
Knödel , Uhrmacher,
Acker, Tuchmacher.

Viele Wähler.

Pt a g o l d.

Zur Gkinmderotsnillhl.
Motto : l . Tessal . 5 , 21.

Wahl -Borschlag
im Sinne vieler Bürger.

Hrn . Müller , Posthalter,
„ Rapp , Partikulier,
„ Wurst , Verw .-Akt.,
„ S . Maier , alt Kronenwirt,
„ C . Sannwald , Fabrikant,
., C . G . Raufer,
„ W . Knödel , Uhrmacher.

Nagold.

Wahl-Borschlag
Zu der bevorstehenden Gemein-

deratswahl erlauben wir uns
folgende Männer zu empfehlen:
Wurst, Verwalt.-Aktuar,
Kapp» Partikulier,
Müller, Posthalter,
Maier, Schönfärber,
Alker, Tuchfabrikant,
Sanumld, Fabrikant,
Fritz KM, Rotgerber.

Viele Wähler.

Fruchl - Vrrise:

Neuer Dinkel
Haber . .
Gerste . .
Bohnen . .
Weizen . .

Erbsen . .
2insen -Gerste

UL«I UL ^
6 50 6 18 s so
6 35 5 88 4 70
7 SO 7 22 7 —
6 SO 6 51 6 30
S — 8 46 8 —
7 80 7 55 7 50

— - s so —
7 —

Zriikfutrr Gildk»» »««
20 Frankenstücke . . .
Englische Sovereigns .
Rassische Imperiales . .
Dukaten.
Dollar » in Gold . . .

A»,k«ter 188S.
18 UL 14—18 ^
20 , 28 —32 »
18 , 70 —74 ,
s „ SS—80 »
4 , IS — IS ,

«rftorbrr »r
Den 28 . Nov . : Ein unreifes Söhn¬

lein des Friedrich Stottele,  OelerS,
(totgeboren .)
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